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Anzahl der
Tage mit
Schnee¬

decke

Gesamt-
Nieder¬
schlags¬
menge

Täal . Durch¬
schnitt auf

Ergiebigster
Niederschlag

(Datum)

6 27 18!,8 mm 5,22 Liter 44,2 Liter
(3. Jan .)

S 22 14hl mm 5,25 Liter 41,2 Liter
(4. Febr.)

2 13 147,! mm 4.74 Liter 24,7 Liter
(21.März>

0 16 !77,s mm 9,26 Liter 63,4 Liter
(18. April)

I I 78,Z mm 2.59 Liter 16,2 Liier
(5. Mai)

0 0 MS mm 5,22 Liter 30 Liter,
(14. Juni)

0 0 >78,! MM 5,70 Liter 32,5 Liter
(20. Juli)

0 0 148,8 mm 4,70 Liter 33 Liter
16. Aug.

0 0 !8I,8 mm 6,71 Liter 41,8 Liter
(16. Sept)

3 4 78.Z mm 2,46 Liter 21,6 Liter
(21. OKI)

? 14 188,8 mm 5,03 Liter 27,7 Lite-
(5. Noo.)

0 17 >84,8 mm 4,98 Liter 30,4 Liter
(8. Dez.!

« 114 1878,7mm 5,l 3 Liter 63,4 Liier
(18. Apr.)
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650. Durch die Post
im Orts - und Ol ccamts-
verkehr, sowie im sonstigen
inländischen Verkehr ^ 650

mit Postbestellgeid.
In Fällen von höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch
auf Lieserung der Zeitung
oder auf Rückerstattungdes

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
O.A.-Sparkasss Neuenbürg.
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Neuenbürg, Donnerstag, den4. Januar 1923.

Die einspaltige Pelilzeile od.
deren Raum i. Bezirk 35.- ^ ,
auß-rhalb desselben 40.- ^
einichließl. Jnscratensteuer.
Kolleklivanzeigen100 Proz.
Zuschlag. Offene u. Aus-
tunfierteilung 20 Mk. Re.

klame-Zeile 100 .4^
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt , der im
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
4 Wochen noch Nechnungs-

datum erfolgt.

Kernsprecher Rr. 4.
Für telewnische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

81. Jahrgang.
Deutschland.

Stuttgart , 3. Jarl . Ministerialrat Sauter , früher im Mi¬
nisterium der auswärtigen Verkehrsabteilung in Stuttgart,
ist vom neuen Reichspostministerzum Sparkommissar ernannt
worden.

Stuttgart , 2. Jan . Die Werbungen zur Fremdenlegion
nehmen überhand ; jüngere Augestellte und Arbeiter sind auch
abseits der Grenzgebiete dauernd der Gefahr ausgesetzt, unter
irgend einem Vorwände von französischen Werbern und deren
deutschen Agenten über die Westgrenze gelockt und dort der
Fremdenlegion zugeführt zu werden. Der Landesverband des
Deutschen Gewerkschaftsbundes wies seine Ortsverbände an,
Lurch unablässige Aufklärung in den Mitgltederzusammenkünf-
ten, Betrieben und gewerblichen Schulen die jungen Leute
und deren Eltern aufzuklären und zu warnen, damit nicht zu
der allgemeinen nationalen Not noch ein weiterer Verlust an
deutschen Menschen tritt.

Mainz , 2. Jan . In der Silvesternacht schlugen in der
Stadt die Smeets -Anhänger Plakate mit einem Aufruf an,
der besonders auf die Vorteile der Jrankenwährnng hinwies.
Alsbald wurden die Plakate von der Polizei entfernt. Wie in
Mainz verlautet, ist die Ausrufung der rheinischen Republik
für die Nacht vom 2. zum 3. Januar in Aussicht genommen.
Es handelt sich hierbei wohl um einen verspäteten Silvester¬
scherz.

Köln, 2. Jan . Das Kriegsgericht des Generalstabs der
französischen Rheinarmee verurteilte den Kriminalassistenten
Franz Berthold von der politischen Abteilung des Berliner Po¬
lizeipräsidiums zu 1^ Jahren Gefängnis , Len Kriminalober¬
wachtmeisterFranz Schönchen zu 2 Jahren Gefängnis wegen
angeblicher Spionageversuche. Die Verhandlung fand unter
dem Ausschlüsse der Oeffentlichkeit statt; es ist daher nicht be¬
kannt, auf welche Unterlagen sich die Anklage stützte. Gegen
das Urteil ist Revision eingelegt worden.

Braunschweig, 2. Jan . Ans Sparsamkeitsgründen hat der
Rechtsausschuß des BraunschweigischenLandtags sich einstim¬
mig für eine Herabsetzung der Zahl der Landtagsabgeordneten
von 60 auf 48 ausgesprochen. Alle bürgerlichen Parteien und
auch die sozialdemokratische Fraktion sind mit dem Vorschlag
einverstanden.

Oertliche SonderzuschlSgr.
Stuttgart, 2. Jan . Auf die Kleine Anfrage der Abgg.

Groß und Gen. betr. Ausdehnung der örtlichen Sonderzu-
schläge an staatliche Beamte und Arbeiter für besonders teure
Orte, hat der Finanzminister folgende Antwort erteilt : Durch
Z 1 Nr . 2 des Gesetzes betr . die Feststellung eines 4. Nach¬
trags zum Reichshaushaltplane für das Rechnungsjahr 1922
vom 25. Oktober 1922 ist der Reichsminister der Finanzen er¬
mächtigt worden, mit Zustimmung des Reichsrats an Orten mit
besonders schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen den Reichs¬
beamten örtliche Sonderzuscvläge zu gewähren. Die württ.
Regierung hat sich seinerzeit im Reichsrat aus grundsätzlichen
Bedenken gegen diese Gesetzesbestimmung ausgesprochen, da sie
hierin eine ungerecht wirkende Aenderung des mühsam zustande
gebrachten Ortsklassenverzeichnifses erblickte, ist aber gleich
mehreren anderen Ländern mit ihrer Ansicht nicht durchgedrun¬
gen. Bei den inzwischen vom Reichsfinanzministerimn ge¬
machten Aufstellungen der Orte, an denen örtliche Sonderzu¬
schläge gewährt werden, wurde von dem Gesichtspunkt ausge¬
gangen, daß einerseits wegen ihrer Größe und besonderen
wirtschaftlichen Verhältnisse die Großstädte des Westens zu be¬
rücksichtigen seien. Württemberg hat, nachdem einmal die ört¬
lichen Sonderzuschläge eingeführt waren, alles getan, um nicht
schlechter als die Nachbarländer Baden und Bayern bedacht zu
werden und hat auch neuestens erreicht, daß mit Wirkung vom
1. Dezember 1922 ab außer Stuttgart noch vier weitere Orte
bei denen der Ausgleich durch einen Sonderzuschlag am drin¬
gendsten erschien, nämlich Ravensburg , Rottweil, Schwennin¬
gen und Eßlingen — Friedrichshafen hatte schon vom 1. No¬
vember ab einen Sonderzuschlag erhalten —, unter die sonder¬
zuschlagsberechtigten Orte ausgenommen wurden. Die württ.
Regierung wird, wie bisher, so auch fernerhin mit allem
Nachdruck für die Interessen der württ . Beamten und Arbeiter
eintreten.
Die württ . Ausführungsbestimmungen zum Reichsmietegesetz.

In der Neugestaltung der Ausführungsbestimmungen zum
Reichsmietegesetz sind die Hundertsätze der Friedensmiete, die
zur Berechnung der Grundmiete von der Friedensmiete abzn-
ziehen sind, soweit Betriebskosten und laufende und große Jn-
standsetzungsarbeitenin Betracht kommen, nun allgemein ge¬
regelt; sie betragen mit dreifacher Abstufung für große Städte
15 Prozent , für mittlere Städte 12 Prozent , für andere Ge¬
meinden 8 Prozent der Friedensmiete. Die Grundmiele macht
hiernach in der gleichen Reihenfolge 85 Prozent , 88 Prozent
und 92 Prozent der Friedensmiete aus.

Zur Festsetzung der Zuschläge für Steigerung des Auf¬
wands auf hypothekarische Belastung ist nun auch für Würt¬
temberg ein Hundertsatz allgemein in Höhe von 40 Prozent
der Grundmiete bestimmt.

Die Hundertsätze für Verwaltungskosten sind für das
ganze Land unmittelbar in dreifacher Abstufung festgesetzt: 300

Prozent der Grundmiete in großen, 280 Prozent in mittleren
Städten , 250 Prozent im übrigen Land.

Stärker als diese Zuschläge fallen diejenigen für laufende
und große Jnstandsetzungsarbeiten ins Gewicht. Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1923 ist ein Mindestsatz von 1000 Prozent
in dem Sinn festgesetzt, daß dieser Satz in den einzelnen Ge¬
meinden unmittelbar gilt, solange er nicht durch eine höhere
gemeinderätliche Festsetzung ersetzt wird. Die besonderen Zu¬
schläge für Untermietverhältnisse wurden Liesen Erhöhungen
angepaßt. Außerdem hatte sich das Bedürfnis ergeben, eine
Mieterhöhung für Geschäftsräume im weitesten Sinne zu
ermöglichen.

Gegen die Erhöhung der Frachttarife.
Berlin , 3. Jan . In einer Eingabe an den Reichswirt¬

schaftsrat weist Generaldirektor Vögeler auf die Folgen der
neuen Frachterhöhung der Reichsbahnen für die Wirtschaft hin.
Es heißt*in der Eingabe, daß die von der Eisenindustrie vor¬
genommene Herabsetzung der Cisenpreise um 8 Prozent , die
Mitte vorigen Monats erfolgte, infolge der neuen Erhöhung
der Eisenbahnfrachten wirkungslos geworden fei. Diese Er¬
höhung der Tarife werde eine derartige Verteuerung der Pro¬
duktionskosten mit sich bringen, daß wieder neue Erhöhungen
der Eisenpreise nötig sein werden. Die weiterverarbeitende In¬
dustrie, deren Jnlandsgeschäfte ohnehin schlecht seien, müsse
dann mit einem weiteren Rückgang ihres Beschäftigungsgrades
rechnen, da sie im Inland überhaupt nicht mehr konkurrenz¬
fähig sein werde.

München, 3. Jan . Der bayerische Landtag beginnt am
9. Januar seine Arbeit im neuen Jahr , und zwar wird gleich
der erste Beratungsgegenstand von großer Bedeutung sein. Es
handelt sich um die demokratische Interpellation über die ver¬
kehrte Tarispolitik der Reichsverkehrsverwaltung. Es dürste
noch erinnerlich fein, daß im vorigen Jahr Anfang September
etwa in München eine süddeutsche Einheitsfront , bestehend
aus Württemberg , Baden , Hessen und Bayern gebildet wurde,
die sich gegen die Tarifpolitik des Reichsverkehrsministeriums
wandte, und zwar deshalb, weil bei einer ungestaffelten Tarif¬
politik das süddeutsche Wirtschaftsleben dem Ruin zugeführt
wird, denn infolge der hohen Frachten ist das süddeutsche Wirt¬
schaftsleben nicht mehr in der Lage, mit dem norddeutschen
den Wettbewerb aufzunehmen. Im Landtag wird die demo¬
kratische Interpellation Wohl auf allen Seiten Zustimmung
finden.

4500 Milliarde« — die Belastung der Wirtschaft durch die
erhöhten Gütertarife.

Der Jahresbericht der Kaufmannschaft zu Stettin , den
Kommerzienrat Dr . Manasse erstattete, weist neben allgemein
bekannten Feststellungen über unsere traurige Wirtschaftslage
einzelne interessante Feststellungen auf . So wird ausgerechnet,
daß die 150prozentige Erhöhung der Gütertarife vom 1. De¬
zember und die 70prozentige Erhöhung vom 1. Januar ab die
deutsche Gesamtwirtschast mit einem Jahresmehrbetrage von
zirka 4500 Milliarden Mark belasten. Die starke Steigerung
der Postgebühren, die zum 15. Januar abermals um 100
pCt. erhöht werden sollen, haben zur Folge gehabt, daß sich
vom 6. Mai 1920 bis zum 1. Oktober 1922 die Zahl der be¬
förderten Postkarten im Ortsverkehr um 47 PCt., im Fernver¬
kehr um 38 PCt., der Briefe im Ortsverkehr um 47 PCt. und
dem Fernverkehr um 45 PCt. vermindert hat . Ferner wird
mitgeteilt. Laß sich der Stettiner Hafenverkehr auf etwa 80
PCt. des letzten Friedensjahres gehoben hat.

Zurückweisung französischer Ableugnungsdersuche.
Berlin, 2. Jan . Die Ugence Havas läßt sich von ihrem

diplomatischen Mitarbeiter melden, daß die dritte Macht, die
das deutsche Angebot wegen der Friedensgarantien erhalten
hat, dieses Angebot nicht weiter gegeben habe, weil es ihr nicht
ausgiebig genug erschien. Frankreich sei deshalb gar nicht in
die Lage gekommen, dieses Angebot abzulehnen. Außerdem
stehe Frankreich auf dem Standpunkt , daß der Friedensver¬
trag , insbesondere seine Bestimmungen über den Völkerbund,
bereits eine Garantie des Friedens böten. Demgegenüber wird
von zuständiger Stelle betont, daß das deutsche Angebot von
der dritten Macht Frankreich in offizieller Form zur Kenntnis
gebracht worden ist und von Frankreich in offizieller Form ab¬
gelehnt wurde, und zwar habe Frankreich formell verfassungs¬
rechtliche Bedenken vorgeschützt. Was den Völkerbund anbe-
trifst, so ist darauf hinzuweisen, daß gerade Frankreich mehr¬
fach sich dagegen gewandt hat, daß Deutschland den Völkerbund
anrnst , weil es nicht Mitglied des Völkerbundes fei. Deutsch¬
land habe durch sein Angebot Frankreich eine über den Frie¬
densvertrag hinausgehende Garantie bieten und damit end¬
gültig das Gerede von den deutschen Revancheabsichten wider¬
legen wollen.

Zu der Rede des Reichskanzlers Dr . Enno wird in Lon¬
don mitgeteilt, daß Erklärungen über die Vorschläge zum
Schutze der Grenzen und zur Verhütung eines neuen Krieges
in Europa der französischen Regierung vorgelegt und von
dieser besprochen worden seien. Nach der „Zentral News"
wurde die französische Regierung von ihrem Botschafter in
Washington davon benachrichtigt, daß der deutsche Botschafter
eine Unterhaltung mit dem amerikanischen Staatssekretär ge¬

habt habe; die deutschen Vorschläge seien aber in Paris alß
phantastisch angesehen worden.

Ausland.
Sensationelle Erklärungen über Oesterreich.

Der Delegierte des Völkerbunds in Wien, Monsieur
Avenol, gab Erklärungen ab, die großes Aufsehen erregen,
denn sie sind die Lenkbar eindringlichste Warnung an Oester¬
reich, nicht durch eigene Fahrlässigkeit das Sanierungswerk
zu gefährden. Wenn auch der französische Völkerbunddelegierie
die Auslandskredite gesichert hält, so gibt er andererseits un¬
verhohlen seiner tiefen Enttäuschung über das bisherige Er-

l gebnis der Bemühungen zur Herstellung des budgetären Gleich¬
gewichtes Ausdruck und erklärt geradezu: „Insbesondere ist
die Frage des Beamtenabbaues bisher in ganz ungenügender
Weise gelöst worden. Der Abbau ist ein minimaler . Wenn es
in diesem Tempo weitergeht, kann das ganze Hilfswerk ins
Wanken kommen." Geradezu vernichtend ist die Kritik, die
Avenol an der Preispolitik in Oesterreich übt. Er bezeichnet
es als unhaltbar , daß die Preise über der Weltvarität stehen.
Man dürfe auch vor einer Operation cesarienne (Kaiserschnitt)
nicht zurückschrecken und müsse einschneidende Reduktionen
selbst unter den schwersten Opfern für alle Beteiligten vor¬
nehmen. Bezüglich der Wirtschaftslage erklärte Avenol: „Die
wirtschaftliche Krisis ist keine Sonderdomäne Oesterreichs. Sie
hat ganz Europa in ihren Krallen. Dieser Leidensweg, der in
Oesterreich noch Monate , vielleicht ein Jahr dauern mag, muß
gegangen werden. Alle valutaschwachenLänder machen ja
denselben Prozeß Lurch. Solange die Valuta im Fallen ist,
wird für den Export gearbeitet, bis die Gestehungskosten so
ins Unermeßliche steigen, daß trotz der heimischen Geldentwer¬
tung die Konkurrenzfähigkeit aufhört . Auch für Deutschland
wird dieser Zeitpunkt kommen, und Oesterreich wird dann von
dieser Konkurrenz befreit sein."

„Die Wacht am Rhein" in Stratzburg.
Lange Depeschen aus Straßburg berichten über einen

„Aufsehen erregenden Vorfall ", der sich in der Umgebung
Straßburgs vor einigen Tagen ereignete. Sogar Spezialbe¬
richterstatter sind mit der Untersuchung des Geschehnisses be¬
auftragt worden. Rekruten durchzogen einen Vorort und san¬
gen die „Wacht am Rhein "; der Trupp hatte einen Fähnrich,
der die deutsche Fahne trug . Nachforschungen haben ergeben,
daß die deutsche Fahne von einer Frau , deren Mann im deut¬
schen Heere kämpfte und 1917 fiel, hergegeben wurde. Die el-
sässtschen Rekruten sangen eine Reihe deutscher patriotischer
Lieder. Die polizeilichen Folgen unterblieben, weil, nach
Mitteilung der Blätter , die jungen Leute aus sehr angesehe¬
nen Familien stammen. Die deutsche Fahne wurde konfisziert.

Poincares Ablehnung der deutschen Friedensgarantie.
Paris , 3. Jan . In einer Erklärung an die Presse nimmt

Poincare zu dem deutschen Angebot eines Friedenspaktes
Stellung . Darnach soll Staatssekretär Hughes am 16. De¬
zember den französischen Botschafter in Washington habe wis¬
sen lassen, daß der deutsche Botschafter ihm den Abschluß jenes
Paktes vorgeschlagen habe. Hughes fügte damals hinzu, daß,
wenn der französische Botschafter von Paris eine ermutigende
Antwort erhalte, er den deutschen Botschafter bitten werde,
seinen Vorschlag schriftlich abzufasten. Poincare telegraphierte
daraufhin an seinen Botschafter, daß der vorgeschlagene Akkord
ohne Zweifel ein Manöver der deutschen Regierung vor Be¬
ginn der Konferenz von Paris bedeute. Auf eine neue An¬
regung am 21. Dezember, die diesmal in schriftlicher Form er¬
folgte, antwortete Poincare , daß dieser Vorschlag am Vor¬
abend der Konferenz ein grobes Täuschungsmanöver sei.

Poincare hat sich diesmal in seiner blinden Voreingenom¬
menheit gegen Deutschland zu einem politischen Fehlgriff
schwerster Art Hinreißen lassen. Seine Kennzeichnung des
deutschen Angebots als „Täuschungsmanöver" verletzt nicht nur
die in ehrlicher Absicht handelnde deutsche Regierung, sondern
beleidigt auch Staatssekretär Hughes, der Lurch seine Vermitt¬
lung sein Vertrauen zu den aufrichtigen Absichten Deutsch¬
lands bekundete und nun von Poincare als „Lupe" hingestsllt
wird.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 2. Januar .) Der

Vorsitzende widmet dem Gemeinderat bei seiner heutigen er¬
sten Sitzung nach der Wahl Worte der Begrüßung und gibt
einen kurzen Ueberblick über die Aufgaben des Gemeinderats;
er spricht dabei die Hoffnung aus , daß der sachliche Boden bei
den Beratungen nicht verlassen werden und nur das allgemeine
Wohl die Richtschnur für die Beratungen bilden möchte. Hier¬
auf leisteten die neu eingetretenen Gemeinderatsmitglieder, die
Herren Ferenbach und Beller, den vorgeschriebenen Eid, wäh¬
rend die wiedergewählten Gemeinderäte auf ihren früher ge¬
leisteten Eid hingewiesen wurden. Nach einer grundsätzlichen
Anssprache zwischen der bürgerlichen und der Arbeiter-Verei¬
nigung wurde zu den Wahlen  geschritten. Gewählt wurden:
als ständiger Stellvertreter des Ortsvorstehers : Gemeinderat

Kübler,



in Len Ausschuß für das Elektrizitätswerk: die Gemeinderäte
Beller, Kaiser, Hartmann und FinkLeiner,

in den Ausschuß für Gehaltsfragen : die Gemeinderäte Kübler,
Lutz, Hartmann und Dietrich,

in die Wohnungskommission: Gemeinderäte Ferenbach und
Finkbeiner,

als Abgeordnete zur Amtsversammluug : Stadtschultheiß Knö¬
del, Gemeinderäte Pfister , Blaich,

als Stellvertreter : Gemeinderäte Hartmann , Kaiser, Feren¬
bach,

in den Ortsschulrat : Frau Min « Gremmer, Frau Sofie Mah¬
ler, Gemeinderäte Kübler, Heinzelmann,

in den Gewerbeschulrat: Gemeinderäte Ferenbach, Vollmer,
Heinzelmann und Malermeister Mann.

Der Beratung des Tarifs für das Elektrizi¬
tätswerk  für Januar lag eine eingehende Berechnung der
Stadtpflege zu Grunde . Nach längerer Beratung wurde der
Tarif gemäß den Anträgen des Ausschusses festgesetzt. Die
Preise betragen demnach für Licht 70 Mark, für Kraft 60 Mk.
für die KWSt.

Stadtbaumeister Staiger legt 2 Entwürfe für einen Be¬
bauungsplan der großen Wiese  vor . Der Ge¬
meinderat billigt den einen der Entwürfe , wünscht jedoch vor
endgültiger Festlegung der Baulinie Zeit zu nochmaliger Ue-
berlegung. Sluch solle der Einwohnerschaft Gelegenheit zur
Einsichtnahme des Plans gegeben werden. Der Plan kann in
den nächsten Tagen beim Stadtbauamt eingesehen werden.

In Ergänzung des Beschlusses vom 5. Dezember v. Js.
Wird nunmehr , nachdem feststeht, daß die Lokalfrage gelöst wer- ,
den kann, vom Gemeinderat beschlossen, an die Ministerial-
abteilung für die höheren Schulen folgende weitere Anträge zu
stellen:

1. an der hiesigen Realschule  zu Beginn des
neuen Schuljahres zur Trennung der Klassen 1 und 2 eine
weitere Hilfslehrstelle zu errichten,

2 . für die Erlangung der mittleren Reife auch die hiesige
Realschule, nicht zuletzt auch mit Rücksicht auf die sonstigen
Bezirksangehörigen und die besondere geographische Lage vor¬
zusehen.

Der FußballvereinNeuenbürg  e . V. sucht um
Wiederherrichtung des städt. Spielplatzes,  namentlich
Trockenlegung desselben, nach. Nach dem Ueberschlag des
Stadtbauamts wird dies einen Aufwand von etwa 200 000
Mark erfordern. Nach den mit dem Fußballverein gepfloge¬
nen Unterhandlungen wäre dieser zwar zu einer erheblichen
Beitragsleistung bereit, wünscht aber hiergegen die Zusicherung
des Vorrechts für die Benützung. Nach eingehender Beratung
wird vom Gemeinderat beschlossen: 1. den Spielplatz durch das
Stadtbauamt auf städt. Kosten wieder in Stand setzen zu las¬
sen unter Ablehnung eines Beitrags vom Fußballverein mit
der von diesem gewünschten Zusicherung, 2. zur teilweisen
Deckung des Aufwands künftig von jeder Sportsabteilung,
welche den Platz benützen will, eine Gebühr zu erheben nach
dem Maß der Benützung. Diese ist noch näher festzusetzen.

Sodann kommt noch zur Beratung die Frage der Be¬
teiligung der Stadlgemeinde an den Kosten
für Beerdigung hiesiger Einwohner.  Der Ge¬
meinderat war sich einig darüber, daß in manchen Fällen
etwas geschehen müsse, nur über die Wege gingen die Ansich¬
ten auseinander . Ein Teil wollte das ganze Beerdigungswesen
auf die Stadt übernommen haben, während der andere Teil
nicht so weitgehend in die Verhältnisse des Einzelnen eingrei-
fen und die Stadtverwaltung damit nicht belasten wollte. Das
Ergebnis der Abstimmung war der Beschluß, Len Stadtschult¬
heißen zu ermächtigen, in jedem Sterbefall , wo seitens der An¬
gehörigen ein Antrag gestellt wird, aus der Stadtkasse einen
Vorschuß  zur Bezahlung der Beerdigung in einfacher Form
anzuweisen; die Stadtpflege anzuweisen, diese Fälle dem Ge¬
meinderat zur Beschlußfassung darüber vorzulegen, ob ein
solcher Vorschuß ganz zurückzufordern oder zu welchem Teil
nachzulassen ist.

Die Gebühr für das Führe « des Leichenwagens
mußte erhöht werden. Die Ausschellgebühr  beträgt
künftig 200 Mark . Das Stadtbauamt wird beauftragt , .die nö¬
tigen Vorbereitungen für dieBewalzungdex Wild¬
baderstraße  bis zum Ausgang des Ortsetters zu treffen.
Die Stadtpflege wird angewiesen, sämtlichen Mietern von städ¬
tischen Gebäuden mitzuteilen, daß von jetzt ab monatliche Zah¬
lung des Mietzinses gewünscht werde und die gesetzliche Miete

^ Im Hause äes Kommerzienrates.
Romain von E. Marlitll

Da » konnte doch unmöglich die Tante Diakonus sein! Nach
Flora» «be» gehörter, mit beißender Ironie getränkter Schil¬
derung halte sich Käthe ein kleiner, gebückter, wenn auch immer
noch rasche» Hausmütterchen mit kiichengeschwärzten Händen
gedacht, da», zwischen Pfannen und Töpfen und Einmachbüchsen
grau geworden, nichts Liebere» tat, als Pfannkuchenbacken—
das Bild war unvereinbar mit dieser Dame, deren kleines, aller¬
dings ältliche» Gesicht so zartbleich und edel, mit so milden,
sprechenden Augen aus dem weißen Spitzentuche sah, das sie
über dar noch sehr reiche, aschblonde Haar geknüpft hatte.

Käthe wurde immer hrfangener und stammelt«, an den Fuß
der Treppe tretend, eine herkömmliche Entschuldigung. „Ich habe
als Kind hier gespielt, und bin vor einigen Tagen aus Dres¬
den zurückgekehrt und — dar ist meine Schwester," setzte sie,
auf das Bild zeigend, hastig hinzu, und dann brach sie in ein
frische«, Heller Lachen au» und schüttelte den Kopf über sich
selbst und die naive, ungeschickteArt der Einführung, zu der sie
in ihrer Verlegenheit gegriffen.

Und di« Dam« lachte auch. Sie legte da, Bild auf den
Tisch, und die Stufen herabsteigend, streckte sie dem jungen Mäd¬
chen beide Hände entgegen. „Dann find Sie Brucks jüngste
Schwägerin." Ein leiser Schatten flog über ihr Gesicht. „Ich
habe nicht gewußt, daß Besuch in der Villa Vaumgarten ein-
gekehrt ist," fügte sie mit einem kaum hörbaren Anflug vo»
Bitterkeit hinzu.

In diesem Augenblick zog auch ein Wolkenschatten über
Käthen« Seele hin — war sie denn s» ein Garnichts, ein solch
verschollenes, nicht mitgeltendes Glied der Familie Mangold,
daß Doktor Bruck es nicht der Müh« wert gefunden hatte, sein«
Begegnung mit ihr zu erwähnen? . . . Sie biß sich auf die
Lippen und folgte schweigend der einladenden Handbewegung der
Dame, die ihr vorausging und eine Tür« in dem weiten Haus-

zu entrichten sei, soweit nicht noch eine andere Vereinbarung
getroffen werde. Schluß der Sitzung 10/4 Uhr. K.^

Württemberg
Stttttgart , 2. Fan . (Der Weihnachts- und Neujahrsver¬

kehr bei der Reichsbahn.) Der Reiseverkehr war über die
Feiertage, wie ja alljährlich, außerordentlich stark. An die Be¬
amten, sowohl an den Fahrkartenschaltern wie im Fährverkehr,
wurden große Anforderungen gestellt, die sie auch restlos er¬
füllten. Verspätungen mußte man natürlich in Kauf nehmen.
Sie hatten ihre Ursache nicht zuletzt in den stark besetzten, oft
überfüllten Zügen. Eine ganze Reihe von D -Zügen mußten
schon vor und während der Feiertage doppelt gefahren werden.
So in der Richtung Frankfurt -Pfalz -Rheinland , dann nach
Berlin , Friedrichshafen, Karlsruhe und München. Trotzdem
die Züge doppelt fuhren, waren sie meist noch sehr stark besetzt.
Während ein gewöhnlicher Werktag auf dem Stuttgarter
Bahnhof etwa 2 Millionen Mark einbringt , wurden vom 22.
bis 27. Dezember 26 700 000 Mark und vom 28. bis 31. De¬
zember 23 670 000 Mark gelöst, am 31. Dezember allein
8 140 000 Mark.

Stuttgart , 3. Jan . (Aerztliche Versorgung des notleiden¬
den Mittelstands .) Zahlreiche Kleinrentner und Mittelstcmds-
angehörige, die keiner Krankenkasse angehören, sind heute nicht
mehr in der Lage, ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen, weil
ihnen die Mittel zur Bezahlung der Arztrechnrmg fehlen. Dies
gereicht nicht nur den betreffenden Personen zum Schaden,
wenn sie nicht rechtzeitig den Arzt aufsuchen, sondern auch der
Allgemeinheit, die ein Interesse daran hat , daß die beginnende
Erkrankung sofort behandelt und dem Ausbruch von schweren
Erkrankungen, sowie der Ansteckungsgefahr vorgebeugt wird.
Um nun diesen notleidenden Kreisen die Inanspruchnahme des
Arztes wieder zu ermöglichen, hat die Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit in Württemberg mit dem Württ . Aerzteverband eine
Vereinbarung dahin getroffen, daß die seit September in
Stuttgart bestehende Einrichtung der verbilligten ärztlichen
Versorgung der Kleinrentner und Mittelständler , die sich gut
bewährt hat , mit Wirkung vom 1. Januar 1923 ab auf das
ganze Land übertragen wird. Die Mitglieder des Württ.
Aerzteverbandes übernehmen die Behandlung derjenigen
Kleinrentner und Mittelstandsangehörigen , die unter die Klein¬
rentnerfürsorge oder Mittelstandsnothilfe fallen und mit einem
entsprechenden Ausweis versehen sind. Die Bezahlung der
ärztlichen Leistungen erfolgt nach den Mindestsätzen der staat¬
lichen Gebührenordnung zuzüglich der jeweiligen Teuerungs¬
zuschläge. An dm Kosten haben die Kleinrentner - und Mittel¬
standsangehörigen ein Drittel zu tragen , während die Klein-
rentnersürsorge und Mittelstands -Noihilfe zwei Drittel über¬
nehmen. Die Rechnungen werden von dm Aerzten an die
Geschäftsstellen der Kleinrentnerfürsorge und Mittelstands-
Nothilfe übersandt, welche sie nach Prüfung durch dm Ver¬
trauensarzt begleichen und beim Rentner oder Mittelständler
das von diesem zu tragende Drittel der Kosten zum Einzug
bringen.

Stuttgart , 3. Jan . (Not der Presse.) Das württ . Schul¬
wochenblatt, die seit 13 Jahren von Schulrat a . D . Schützer in
Bad Voll geleitete und tn der Ehr . Belser'schen Verlagsbuch¬
handlung Stuttgart erschienene bekannte Zeitschrift, hat nach
74jährigem Bestehen mit Ende des Jahres sein Erscheinen e'm-
stellen müssen.

Heilbromr, 3. Jan . (Gut abgelaufen.) Der junge Bursche,
der cm Silvester mit einem Kiesnachen von Nordheim nach
Heilbronn fuhr, konnte dank seiner Schwimmfertigkeit Las
Ufer noch erreichen, ist also nicht ertrunken.

Aülmdorf , 3. Jan . (Was alles gestohlen wird.) NachtS
wurden an verschiedenen Orten die Schachtdeckel der Wasser¬
leitung gestohlen. Welche Folgen eine derartige Gemeinheft
hätte haben können, läßt sich leicht vorstellen. An verschiedenen
Häusern wurden auch Schuhputzer entwendet.

Neuler OA. Ellwangen , 3. Jan . (Grober Unfug.) In
der Silvesternacht wurde in unserem Ort mit Dynamitpatronen
geschossen. Die Detonation war jedesmal furchtbar. Wie
durch ein Wunder ist kein Menschenleben zu beklagen. Dagegen
wurden verschiedene Fensterscheiben und bei dem Kaufmann
Ernst 'schen Haus ein Schaufenster zertrümmert . Der Schaden
soll über 100 000 Mark betragen.

Baden
Konstanz, 2. Jan . Der 16jährige Konrad Weber hat im

August ein 12jährigeS Mädchen in einen Wald bei Radolfzell

flur öffnete. Die schlanke Frau war noch so graziös in jeder
Bewegung. >

„Das ist mein  Stübchen , meine Heimat bis ans Ende,"
sagte sie mit einer herzensfreudigen, gleichsam aufatmenden
Betonung, als sei sie bis zu diesem Ruheorte mit müden Füßen
in der Irre gewandert. „Ehe mein Mann als Diakonus in die
Stadt versetzt wurde, lebten wir in einer kleinen Pfarrei auf
dem Lande. Es ging uns sehr knapp, aber es war doch die
schönste Zeit meines Lebens . . . Die staubige Lust und dar
Geräusch der Stadt haben meinem Nervenleben nicht gut getan;
mein« stille Sehnsucht nach grüner Einsamkeit wurde nahezu
krankhaft. Ich habe da» nie ausgesprochen, und doch hat der
Doktor heimlich gesorgt und gespart, und vor einigen Tagen
führte er mich hierher In das Haus, das er wenige Stunden zu¬
vor für sich erstanden hatte." Bei den letzten Worten klang ihr«
Stimm « verschleiert und tiefbewegt. Sie war also doch die
Tante, und ihren Neffen nannte sie stolz „den Doktor". Und
jetzt lächelte sie anmutig. „Ein wahre« Schlößchen tst'», nicht
wahr?" fragt« sie zutraulich.

Käthe hatte längst mit stillem Behagen die ganz« Einrich¬
tung überflogen. Die dunkelgewordenenMahagonimöbel paßten
jukt zu der gelben Ledertapete. Die Goldfische in der Classchale
und der Singvogel im Meffingkäfig, diese Pfleglinge einsamer
Frauen, fehlten auch hier nicht; auf den Fenstersimsen blühten
Frühlingsblumen, buntfarbig« Hyazinthen und die träumerisch
gesenkten Häupter der weißen Narzisse— das Nähtischchen aber
stand In einer förmliche» Nische von Lorbeerlaub.

„Meine Zöglinge — ich Hab' st« fast vom Samenkorn an er¬
zogen," sagte die Tante, dem bewundernden Blick des jungen
Mädchens folgend. „Die schönsten und liebsten habe ich selbst¬
verständlich dem Doktor in» Zimmer gestellt." Sie schob die
angelehnte Tür der Nebenzimmer» zurück und führte Käthe
hinüber.

„Selbstverständlich!" wie das klang! So weiblich demütig,
so mütterlich liebend und — verziehend . . . Sie hatte ihm
„selbstverstäudlich" auch has schöpft« Zivmer im Hause MSS»

gelockt. Als Las Kind um Hilfe schrie, würgte er es, bis er
bewußtlos wurde. Um seine Tat zu verdecken, schleppte er dar
Kind in ein Dickicht und versuchte es durch Tritte auf d«i
Kopf zu töten. Blutüberströmt ließ er sein Opfer liegen uni
ging ruhig nach Hause. Das Kind kam wieder zu sich. Er
hatte am Körper sieben schwere Verletzungen und ist im Ge¬
sicht zeitlebens verunstaltet . Die Strafkammer in Konstanz ver¬
urteilte den jugendlichen Verbrecher zu 6 Jahren Gefängnis.

Konstanz, 3. Jan . Einen schweren Reinfall erlitt eh,
Konstanzer Handwerksmeister, der einem befreundeten Schwei¬
zer einen Gefälligkeitsdiensterweisen wollte. Er nahm einen
Herren- und einen Damenmantel über die Grenze, passierte
ungehindert, wurde aber bei seiner Rückkehr erwischt. Deut¬
scherseits wurde er mit 2 Millionen Mark bestraft und fchwei-
zerischerseits mit 200 Franken.

Lörrach, 2. Jan . In der Neujahrsnacht erschoß im Ver¬
lauf eines Wortwechsels ein Fabrikarbeiter in Lörrach-Stetten,
Vater von sieben Kindern, den Maurerpolier Conti, Vater von
neun Kindern. Die beiden Familien lebten schon seit Jahr und
Tag miteinander in Streit.

Weinheim, 2. Jan . In den in Baden und Hessen gelege¬
nen Orten Hemsbach, Laudenbach, Viernheim, Heppenheim
usw. genießen die Ortsbürger große Almendnutzungen. In
einzelnen dieser Orte erhalten sie alljährlich mehrere Ster"
Brennholz , zwei bis drei Morgen Wiesen und zwei bis fünf
ja teilweise noch mehr Morgen AÄergelände zur freien Be¬
nutzung. Eine Zeitung stellt nun folgende Rechnung auf : Da
in letzter Zeit allerorts die Aecker nur gegen Ablieferung von
Weizen verpachtet werden, der Zentner Weizen aber zur Zeit
15 000 Mark wert ist und die Verpächter schon für einen Mor¬
gen 3 bis 4 Zentner Pacht bekommen, so erzielen viele Orts¬
bürger , darunter solche, die bisher ganz arm waren, von ihren
Aeckern weit mehr als die Zinsen von einer Million.

Der Kanaltunnel endgü!
anfrage über die Stellung !
des Tunnels unter dem M
angeblich von einer englisch!
bahngesellschaftgetragen we
Law, er halte Liese Frage ff

Vermischtes.
D« granbe «ation. Zwei Tage vor Weihnachten sind

drei ehemalige elsässische Altpfründner , eine Frau und zwei
Männer , von nahezu 80 Jahren , von den Franzosen ausge¬
wiesen und über die Rheinbrücke bei Neuenburg geschafft wor¬
den. Sie wurden im Spital von Neuenburg ausgenommen.

Von der Allgäuer Butter - und Käsebörse. Veranlaßt
durch die seit längerer Zeit gegen die Allgäuer Butter - und
Käseverteuerungsbörse gerichteten Angriffe, hat die bayerische
Regierung jetzt einen Sachverständigen zum Studium der
Preisnotierungen der Börse nach Kempten beordert.

Kriegerdenkmal für Oberammergau. Die Gemeinde Ober-
ammergau verwendet von den Erübrigungen ans den Passtons¬
spielen fünf Millionen zur Errichtung eines Kriegerdenkmals
und schreibt dafür einen Wettbewerb für alle deutschen Künst¬
ler aus.

Der «e«e Zuckerpreis. Nach einer Berliner Meldung ist
auf Grund einer Verordnung der Zuckerindustrie mit den
amtlichen Stellen damit zu rechnen, daß der Kleinhandelspreis
für Zucker im Januar auf 270 Mark für das Pfund erhöht
werden wird.

Der Friedhof der Presse — Ernte für Stiuues . DaS
Organ der Bodenreformer , die „Deutsche Warte ", wird ab
Januar im Verlage des „Tag erscheinen, nachdem schon die
letzten Nummern in den Räumen der „D. A. Z." hergestellt
worden waren. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die
„Deutsche Warte " in ihrer neuen Gestalt das bisherige Boden¬
reformer-Programm nicht mehr verfechten Wird.

Wozu wir Gelb haben. Neue Posthausschilder erhalten
sämtliche Postämter , Telegraphen- und Fernsprechämter. ES
sind sogenannte überschmelzte Schilder, 660x450 Millimeter,
für die Postagenturen 500x330 Millimeter. Die Schilder
zeigen den neuen schwarzen Reichsadler mit rotem Schnabel,
roten Fängen , grauem Auge und grauer Schwingengravur auf
postgelbem Grunde . Die Hilfsstellen bekommen ein Schild
ohne Adler, 550x180 Millimeter groß, es enthält nur in
schwarzer Schrift das Wort Posthilfsstelle oder Telegraphen¬
hilfsstelle auf gelbem Grunde . Die Schilder haben keinen
Holzrahmen. — Erhöhen wir doch noch ein bißchen die Post¬
gebühren, damit das Geld dazu einkommt.

Ein demonstrativer Sammelfriedhof . Vor den Toren der
Stadt Straßburg wird ein großer Friedhof angelegt werden,
auf dem sämtliche in Deutschland in der Gefangenschaft oder
sonst verstorbenen französischen Soldaten bestattet werden soll¬
ten. Es sind bereits mehrere hundert Gräber ausgeworfen, in
denen die Särge ausgenommen werden sollen.

Handel ri
Stuttgart , 3. Jan . i
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sucht, das Eckzimmer, an dessen östlich gelegenen Fenstern dei
Fluß vorbeirauschte. Ueber den breiten Wasserstreifenhinau-
tat sich eine der hübschesten Parkpartien auf. und fern, hinter
Lindenwipfeln, glänzte bläulich das Schieferdach der Villa . . ,
Käthe fühlte plötzlich ihre Wangen in heißer Scham brenne«:
hier bot zärtlich« Fürsorge alles auf, dem Mann verstohlen
das Süßest«, das Geliebteste nahe zu rücken, und dort drüben
sann ihre treulose Schwester Tag und Nacht darauf, ihn aus
feinem Himmel zu stoßen.

Ob die warmherzige, zartempsindende Frau, die da neben
ihr stand, es wohl ahnte oder vielleicht auch nur instinktmSßiz
fühlte, daß über kurz oder lang ein unabwendbare» Leid, wie
es ihn schwerer nicht treffen konnte, über ihren Liebling Herein¬
brechen werde? . . . Sie zeigte nach der leeren Tpiegelcoand
über dem Schreibtisch und sagte unbefangen: „Ich bin noch nicht
fertig mit der Einrichtung — da fehlt noch die Photographie der
Braut und das Oelbild seiner Mutter, meiner lieben, verstor¬
benen Schwester."

Sonst fehlte nichts mehr in dem unbeschreiblich anheimelnden
Zimmer. Der Doktor, der heute mit dem Abendzuge zurückkehren
sollte, hatte kein« Ahnung, daß er die Tante nicht mehr in
der Stadt finden werde. Sie hatte ihm den Umzugstrubel er¬
sparen wollen, und der Kommerzienrat war, wie sie sagte, so
sehr zuvorkommendgewesen, ihr zu diesem Zweck« das Haus
sofort  zu übergeben.

Während dieser Mitteilungen schloß die Frau Diakonus ein
Wandschränkchen neben dem Büchergestellauf und nahm einen
Teller mit Prophetenkuch«n heraus. Mit einer anmutigen Ge¬
bärde hielt sie dem jungen Mädchen das einfache Gebäck hin.
„Er ist ganz frisch— ich Hab' es heute, trotz aller Umzugs-
arb«it, gebacken. Der Doktor braucht immer dergleichen für
kleine widerhaarig« Patienten . . . Wein aber kann ich Ihw"
«icht anbieten; die wenigen Flaschen, auf die wir halten, habe
ich iu der Stadt gelassen; sie gehören den Schwerkraukttl."

Neueste
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Ueber den breiten Wasserstrrifen hinaus
heften Parkpartien auf . und fern , hinter
! bläulich dar Schieferdach der Villa . . .
ihre Wangen in heißer Scham brenne«:
rforgr alles auf, dem Mann verstohlen
lebtest« nahe zu rücken, und dort drüben
swester Tag und Nacht darauf , ihn aus
ßen.
ge. zartempfindende Frau , die da neben
ttr oder vielleicht auch nur instinktmkgig
oder lang ein unabwendbares Leid, wie
reffen konnte, über ihren Liebling herein-
Cie zeigte nach der leeren Spiezelwcmd
nd sagte unbefangen : „Ich bin noch nicht
ung — da fehlt noch die Photographie der
ld seiner Mutter , meiner lieben , verstor-

mehr in dem unbeschreiblichanheimelnden
der heute mit dem Abendzuge zurückkehren
mung, daß er die Tante nicht mehr in
>e. Sie hatte ihm den Umzugstrubel er-
er Kommerzienrat war , wie sie sagte, so
sweseu, ihr zu diesem Zweck« das Haus

itteilungen schloß die Frau Diakonus ein
r dem Büchergestell auf und nahm einen
!uch«n heraus . Mit einer anmutigen Te-
ungen Mädchen das einfache Gebäck hin.
- ich Hab' es heute , trotz aller Umzugs-

Doktor braucht immer dergleichen für
atienten . . . Wein aber kann ich Ihnen
enigen Flaschen, auf dir wir halten , habe
sen: sie gehören den Tchwerkraukew"
INarllLvuno tawt .t ,_ _ _ - .

Der Kanaltunnel endgültig abgetan. Auf eine Unterhans-
cnifrage über die Stellung der britischen Regierung zum Bau
des Tunnels unter dem Aermelkanal, dessen gesamte Kosten
angeblich von einer englischen und einer französischen Eisen¬
bahngesellschaftgetragen werden sollten, antwortete Bonar
Law, er halte Liese Frage für endgültig abgetan._

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 3. Jan . Dem am Mittwoch abgehaltenen

Markt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 13 Ochsen,
6 Bullen , 24 Jungbullen , 35 Jungrinder , 24 Kühe, 72
Kälber, 32 Schweine. Alles wurde verkauft. Erlös aus
je 1 Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1. 42000 —45000,
2 30000 - 39000 , Bullen 1. "37500 —40000 , 2. 32000
bis 35000 , Jungrinder 1. 43000 - 46000 , 2. 38000 bis
41000 , 3. 30000 —36000 , Kühe 1. 32000 —36000 , 2.
25000 —31000 , 3. 17000 —23000 , Kälber 1. 60000 bis
63000 , 2. 57000 —59 OM, Schweine 1. 65 OM—69 OM,
2. 62500—65000 Mark. Verlaus des Marktes: abnorm
geringe Zufuhr.

Schweiuemarkte . Dem Markt m Riedl,ngen waren
-185 Milchschweinezugeführt und 4 Läufer . Elftere kosteten
16 MO bis 20 MO Mark , letztere 34 MO—40 OM Mark , je
das Stück. — Dem Schweinemarkt in Reutlingen waren
zuaeführt : 37 Milch - und 4 Läuferschweine . Bei Milch¬
schweinen war der höchste Preis 25 OM, der niederste 14M0
Mark, Laufe? kosteten 34 000 —39 700 Mark.

Pforzheim, 2. Jan . (Pferde - und Viehmarkt.) Zugetrie¬
ben waren 82 Pferde, darunter ein Fohlen. Es wurden fol¬
gende Preise bezahlt: Schwere Pferde 1060 000 bis 1500 000
Mark, mittlere 500 000 bis 750 000 Mark, für leichte Pferde
200 000 bis 270 000 Mark Las Stück. Der Handel war leb¬
haft, — Auf pen Markt waren zugetrieben 37 Stück Groß¬
vieh und ein Kalb. Die Preise waren folgende: Kühe und
trächtige Kalbirmen bis 500 000 Mark, Rinder 200 000 biS
270 000 Mark das Stück. Der Handel war mäßig.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 3. Jan . Die Abgg. Dr . Schermann -Pollich

Ztr .) haben folgende Kleine Anfrage eingebracht: Ist das
Staatsministerium bereit, die Regelung der Frage der Leibs-
gedings und Unterhaltsverträge in tunlichster Bälde auf ge¬
setzlichem Wege zu fördern?

St » ttgart , 3. Jan . Wie wir hören, wird Reichsjustiz¬
minister Dr . Heinze im Anschluß an seinen Besuch in München
auch mit der württ . Regierung eine Besprechung haben.

Stuttgart , 3. Jan . Am 1. Januar 1923 wurde die
Ortspolizei in den Stadtgemeinden Stuttgart , Ulm, Heilbronn,
Eßlingen und Friedrichshafen in die Verwaltung des Staats
übernommen. Das bisherige Landespolizeiamt, einschließlich
des Wucheramts und des Grenzamts Friedrichshafen, sowie
die Stadldirektion Stuttgart , soweit sie nicht das Versiche¬
rungsamt bildet, sind in den neuen Behördenaufbau über¬
gegangen. Ebenso sind die Städt . Polizeidirektion Stuttgart
iuid die Stadtpolizeiämter der genannten Städte in Wegfall
gekommen. Das staatliche Polizeiamt Stuttgart führt die
Amtsbezeichnung „Württ . Polizeipräsidium Stuttgart ", die
staatlichen Polizeiämter für die Städte Ulm, Heilbronn,
Eßlingen und Friedrichshafen benennen sich „Württ . Polizei¬
direktion N ." In Stuttgart ist jedoch bis auf Weiteres
zur Vermeidung von Irrläufern das bisherige Amt in Klammer
beizufügen, also z. B . „Württ . Polizeipräsidium (bisher
Landespolizeiamt , bisher Stadtdirektion , bisher städt. Poli¬
zeidirektion) Stuttgart ".

Pforzheim, 3. Jan . Der hier ansässige frühere Ge-
werkschastssekretärArthur Diettrich, seither als Hilfsreferent
beim Arbeitsministerium in Karlsruhe beschäftigt, ist zum
Regierungsrat ernannt und gleichzeitig etatmäßig angestellt
worden. — Der Stadtrat beschloß: Der Straßenbahnbetrieb
soll Mitte Januar 1923 auf die Hälfte eingeschränkt und
bei fortschreitender Abnahme des Verkehrs und der Ein¬
nahmen zum 1. April 1923 gänzlich eingestellt werden.

Berli », 3. Jan . Zu der Ausdehnung der gegen Kapi¬
tänleutnant Erhardt erhobenen Anklage auf Meineid und
Verleitung zum Meineid macht der „Vorwärts " folgende
Mitteilungen : Erhardt hat vor dem Untersuchungsrichter in
München unter seinem' Eid und unter dem Namen Eschwege
falsche Angaben über sich selbst gemacht und eine Fürstin
Hohenlohe, bei der er in Starnberg gewohnt haben soll, zu
verleiten gesucht, seine Angaben unter ihrem Eid zu be¬
kräftigen. Das Verfahren wegen Meineid und Verleitung
zum Meineid wird als in Tateinheit mit seiner Geheim¬
bündelei begangen vor dem Staalsgerichtshof zum Schutze
der Republik verhandelt werden. Die sozialdemokratische
Presse fordert, daß auch Ludendorff in Leipzig öffentlich ins
Verhör gezogen werde, da nach der Behauptung der „Münch¬
ner Post " General Ludendorff wiederholt den Besuch Er-
hardts empfangen habe, während die Villa des Generals
von Nationalsozialisten gesichert worden sei.

Berli », 3. Jan . Die nächste Vollsitzung des Reichs¬
tags wird nach neuen Dispositionen voraussichtlich erst am
16. Januar dieses Jahres stattfinden. Sollten Ereignisse
eintreten, die eine frühere Einberufung des Reichstags er¬
forderlich machten, so wird der Reichstagspräsident ihn ein-
berusen. — Die nächste Sitzung des Staatsgerichtshof findet
am 18. Januar statt. Es handelt sich um die Beschwerde
des deutfchvölkischenSchutz- und Trutzbundes gegen eine
Reihe von Auflösungsbestimmungen, die von mehreren
Ministerien u. a. von Thüringen, Hessen, Hamburg und
Braunschweig ergangen sind.

Berlin , 3. Jan . Der Händlerstreik in den Berliner
Markthallen hat eine außerordentliche Verschärfung erfahren
insofern, als das Mittelstandskartell erklärt hat, daß es im
Falle eines Scheiterns aller Verhandlungen sämtliche Schlächter
und Bäcker Berlins auffordern will, sich dem Streik anzu¬
schließen. Der Polizeipräsident hat sich mit dem Magistrat
m Verbindung gesetzt, um eine Vermittlung in die Wege zu
leiten. Er wird sich morgen an den Reichsverkehrsminister
in demselben Sinne wenden In der Reichshauptstadt macht
sich bereits Lebensmittelknappheit und ein Anschwellen derPreise bemerkbar.

Paris , 3. Jan . Die Pariser Morgenblätter spiegeln
die allgemeine Enttäuschung wieder, die der gestern von
Bonar Law übermittelte Reparationsplan hervorgerufen hat.
Der „Petit Parisien " sagt : Unter dem Vorwand , alles er¬
reichen zu wollen, habe sich England den Anschein gegeben,
die Decke an sich zu ziehen. Von der Diskussion der
schwierigen Frage der neuen deutschen Reparationen müßte
die viel eiligere Frage der wirtschaftlichen Pfandnahme ab¬
getrennt und die der Maßnahmen diskutiert werden, der
Maßnahmen die ergriffen werden sollen, um eine finanzielle
Ordnung in Deutschland herzustellen. Nach dieser Richtung
sei es die Ansicht der Mehrheit der Alliierten, daß die von
Poincare formulierten Vorschläge der Konferenz den Aus¬
gangspunkt lieferten, den sie suche. — Der „Matin " spricht
von einem Widerspruch, der sich gestern zwischen der fran¬
zösischen und der englischen Reparationspolitik gezeigt habe.
Das Blatt stellt die Frage , ob das zur Folge habe, daß
die Wege Frankreichs und Englands sich nun in allen
anderen Angelegenheiten von einander trennen würden. —
„Das „Journal Industrielle " fragt : Werden wir uns blüffen
lassen? Die Debatte Über die Grundlagen der englischen
Projekte ist ausgeschlossen. Bedeutet dies, daß man an
einen Abbruch der Konferenz und vielleicht an eine Krisis
der Entente denken muß ? Das heißt ein wenig
zu heftig vorgegangen. Es sind auch noch die Italiener und
Belgier da, die nicht weniger Gründe haben als wir, sich
nicht von den englischen Plänen erdrücken zu lassen.

Paris , 3. Jan . Die französische Delegation hat gestern
den alliierten Delegationen ein sehr langes Dokument über¬
reicht, in dem sie sich über die deutschen Verfehlungen bei
den Sachlieferungen ausspricht. Es werden hauptsächlich be¬
sprochen die Holzlieferungen und die Lieferung von Kohlen
und Pflastersteinen. Außerdem beschäftigt sich ein besonderes
Kapitel mit der Lieferung von Stickstoffdüngemitteln.

Versäumte Abonnements
aus den„Enztäler"

kouoen bei allen Postanstalten, Postboten und Agen-
turen, in der Stadt beim Verlag und den Austragerinnen

nachgeholt werden.
Erschienene Nummern werden«achgeliefert.

Jede Postaustalt, jeder Briefträger und Postbote find zur
Annahme von Monatsbestellnngen verpflichtet.

Paris , 3. Jan . Es verlautet, daß sich die Konferenz
einstimmig dahin entschieden hat, einen mündlichen Vortrag
des deutschen Staatssekretärs Bergmann nicht zuzulaffen.
Es wurde jedoch der Bereitwilligkeit Ausdruck gegeben,
schriftliche Vorschläge von der Rerchsregierung einer sorg¬
fältigen Prüfung zu unterziehen.

London, 3. Jan . Die „Daily Mail " meldet aus
Paris , die britische Delegation sei gestern abend offiziell
darauf aufmerksam gemacht worden, daß Poincare nicht in
der Lage sei, den englischen Plan auch nur als Grundlage
zur Erörterung anzunehmen. Me Lage sei ernst und ver¬
wirrt . Auf der Zusammenkunft der Delegation würde er¬
wogen, ob der französische Plan durch Abänderungen für
die britische Regierung annehmbar gemacht werden könnte.

London, 3. Jan . Wie dem Reuterbureau aus Paris
gemeldet wird, hat das französiiche Kabinett den britischen
Vorschlag endgültig verworfen.

Ko»sta»ttnopel, 3. Jan . In kemalistischen Kreisen er¬
klärt man, daß man sich auf einen Abbruch der Lausanner
Konferenz gefaßt machen müsse. Man betont, daß sich die
Türkei auf keine neue Konferenz ein lassen würde, da die
türkische öffentliche Meinung empört sei über die jetzige Ver¬
schleppung der Verhandlungen in Lausanne. Der von Hassan
Bey, der sich von Lausanne nach Angora begeben hat,
Mustapha Kemal erstattete Bericht wird als nicht vielver¬
sprechend angesehen. Die maßgebenden Kreise Angoras seien
pessimistischer als je zuvor.

Die Pariser Abendpreffe über das Ende der Entente.
Paris , 3. Jan . Der „Temps " schreibt in seinem heutigen

Leitartikel in Besprechung des englischen ReparationLplan.es,
jetzt sehe man klar. Das ganze politische Leben werde wett
in eine ferne Zukunft hinein von den drei gestern der Pariser
Konferenz vorgelegten Entwürfen beleuchtet. Das Blatt gibt
eine ausführliche kritische Analyse des englischen Entwurfs und
sagt, die englische Reparationspolitik habe den Kabinettswechsel
hell überstanden. Wie könne man annehmen, daß sie sich auf
ein einziges ministerilles Departement, das Schatzamt, be-

!schränke? Wenn die englische Regierung ein Projekt einbringe,
das in vier Jahren ein ruiniertes Frankreich und ein wieder¬
aufgerichtetes Deutschland gegenüberstellen würde, wie könne
man da glauben, daß die englische Diplomatie, der englische
Generalstab, die englische Admiralität nicht die wahrschein¬
lichen Wirkungen eines derartigen Planes ins Auge gefaßt hät¬
ten? Das ganze europäische Gleichgewicht stehe auf dem
Spiel . Die Bande , die während des Krieges vorhanden wa¬
ren, seien verschwunden. Die verbündeten Nationen, die auf
dem Kontinent lebten, könnten nur noch auf ihre eigene Kraft
und ihre eigene Politik zählen, wenn sie ihren Bestand, ihre
Sicherheit sichern wollten." Dir „Liberte" schreibt über den
englischen Plan : „England hält den Versailler Vertrag für
null und nichtig, wie die Amerikaner, die ihn nicht unterzeichnet
haben. Die Gleichartigkeit der englischen und der amerikani¬
schen Auffassung findet sich hier wieder. England ist gewis¬
sermaßen zum Amerikanismus zurückgekehrt. Was wird dann
aus der Formel der französischen Politik : Durchführung des
Versailler Vertrages mit Hilfe der Verbündeten? Die Ver¬
bündeten sind sich längst nicht mehr darüber einig, daß der
Versailler Vertrag durchgeführt werden soll. Heute verleug¬
net ihn England . Wenn Frankreich ihn durchführen will, muß
es in erster Linie auf sich selbst zählen. So liegen die Dinge.
Wenn Frankreich nachgeben wird, würde Deutschland mit Recht
sagen: Der Versailler Vertrag besteht nicht mehr." (Man wird

in Deutschland gut tun , nach allen gemachten Erfahrungen sich
nicht zu großen Hoffnungen wegen eines Bruchs der Entente
hinzugeben; England siel bekanntlich im letzten Augenblick im¬
mer um. Schrift .)

Unannehmbare Pfänöerforderungen Poinrares.
Paris , 3. Jan . Die von Poincare als Sicherheit für die

Gewährung eines Moratoriums an Deutschland geforderten
Pfänder übersteigen an Maßlosigkeit alles bisher Tagewesene.
In dem Programm Poincares heißt es weiter: Eine ausge¬
dehnte Mobilisierung der deutschen Schuld könne solange nicht
erzielt werden, solange nicht die deutschen Finanzen in Ord¬
nung gebracht seien, und zwar unter Kontrolle. Wenn die
deutsche Regierung sich nicht unmittelbar den Aufforderungen
der mit der Kontrolle beauftragten Organismen füge, dann
werde diese Verfehlung im Sinne -der Paragraphen 17 und 18
des Anhanges 2 Abschnitt 8 des Friedensvertrags von Ver¬
sailles angesehen und die vorgesehenen Sanktionen sofort und
automatisch in Kraft treten.

Pfänder «nd Moratorium.
Die französische Regierung sei der Ansicht, daß Deutsch¬

land in der Lage wäre, im Benehmen mit den Großindustriel¬
len 1923 eine ausreichende Anstrengung zu machen, um daS
Aahlungsstatut auszuführen und daß auf alle Fälle das von
Deutschland verlangte Moratorium nur unter der Bedingung
annehmbar sei, daß es sich nicht auf sämtliche Zahlungen er¬
strecke, die Deutschland schuldig sei und daß ihm als Gegen¬
wert die Beschlagnahme von Pfändern gegenüberstehe.

Ausdehnung und Dauer des Moratoriums.
Die französische Regierung sei nicht geneigt, ein längeres

Moratorium als für 2 Jahre ins Auge zu fassen. Sie sei
sogar der Ansicht, daß diese Frist nur dann bewilligt und auf¬
recht erhalten werden könne, wenn Deutschland im Einver¬
nehmen mit der Reparationskommission eine unerläßliche An¬
strengung mache, seine Finanzen zu reorganisieren, und wenn
es die notwendigen Dispositionen für Anleihen ergreife, die
zum Teil dazu bestimmt sind, den Ausgleich seines Budgets
und die Stabilisierung der Mark zu erleichtern und der Rest,
um schon im Lause des Moratoriums mit der Tilgung seiner
.Kapitalschuld zu beginnen. Was die Ausdehnung des Mo¬
ratoriums anlange, so halte -die französische Regierung es für
angebracht, daß weiter bezahlt würde. 1. die Besatzungskosten,
wie sie durch das Abkommen vom 11. März 1922 festgesetzt
worden seien, 2. die Ausgaben für die Interalliierte Kommis¬
sion in den Rheinlanden, 3. die Ausgaben für die Militär - un8
Marinekontrollkommissionen, 4. die Barleistungen unter den
nachgenannten Bedingungen, 5. weiter zu leisten wärm auch
die Sachlieferungen unter den im Vertrag und in den gelten¬
den Abmachungen vorgesehenen Bedingungen, 6. daneben hätte
Deutschland die anderen Verpflichtungen, Ausgleichszahlungen,
Restitutionen usw. zu erfüllen, die - ie Verträge und Ab¬
machungen Deutschland auferlegen, und zwar unter den Be¬
dingungen, die sie augenblicklich beherrschen.

Durchführung 8er nachfolgenden Pfänder.
Die Pfänder werden genommen, um die Ausführung der

Moratoriumsbedingungen sicherzustellen, ferner um den al¬
liierten Mächten die Fortsetzung und Ausdehnung der Zahlun¬
gen bei Ablauf des Moratoriums zu sichern, wenn Deutsch¬
land in -diesem Augenblick nicht die notwendigen Maßnahmen
ergriffen habe, um normal seine Schulden zu begleichen. Wenn
während der Zeit des Moratoriums Deutschland genügend
umfangreiche Anlechen abgeschlossen habe, die zur Amortisie-
rung des Kapitals der deutschen Schuld zur Verfügung der
Reparationskommission gestellt werden, könne ins Auge ge¬
faßt werden, der deutschen Regierung die Erträgnisse der Pfän¬
der zur Verfügung zu lassen, sei es einen Teil der Sachliefe¬
rungen, sei es ihren Gegenwert vom Ertrage der Anlechen.
Das von der französischen Regierung ausgeavbettete Programm
versuche so gut wie möglich, jede militärische Besetzung zu ver¬
meiden, ausgenommen den Fall , daß Deutschland sich nicht
strikt an alle Verpflichtungen halte, die das Programm ihm
anferlege, in welchem Falle auch die Sanktionen automatisch in
Kraft treten, die im nachfolgenden Kapitel vorgesehen sind. In
dieser Hinsicht übernähmen die Alliierten gegeneinander eine
absolute Verpflichtung, sei es, um die Sanktionen gemeinsam
anzuwenden, sei es, keinerlei Einwendung zu erheben, wenn
einer von ihnen allein sie zur Anwendung bringt . Besondere
Explikationen werden geliefert werden in folgendem Programm,
über das ein Resume gegeben wird:

Pfänder , um die Sachlieferungen ficherzustellen.
a) Kohle. Eine internationale Kontrollkommission, be¬

stehend aus Ingenieuren , deren Vorsitzender ein Franzose ist
und in der sich die Stimmen im Verhältnis zu den Kohlenliefe¬
rungen verteilen, die den alliierten Mächten zustehen, wird
nach Essen geschickt und mit dem Beistand der deutschen Re¬
gierung mit den notwendigen Vollmachten versehen, um die
Tätigkeit des Kohlensyndikats zu überwachen, und um durch
Befehle, die der Präsident erteilt , sei es dem Kohlensyndikat
oder dem deutschen Transportdienst , die strikte Anwendung deS
von der Reparationskommission festgesetzten Programmes
sicherzustellen. Die Rheinlandskommissionsoll die Befugnis er¬
langen, Ordonnanzen im Ruhrgebiet zu erlassen, um die Aus¬
führung der von der einzusetzenden Kommission erlassenen Be¬
stimmungen sicherzustellen.

b) Es wird Deutschland notifiziert, daß die alliierten Re¬
gierungen sich das Recht Vorbehalten, die notwendigen Maß¬
nahmen zu ergreifen, um zu ihrem Nutzen in den Staats - und
Kommunalwäldern des besetzten Gebietes Zusatzholzschnitte

!durchführen zu lassen. Auch nach dieser Richtung soll die
Rheinlandskommission Befehle zur Holzausbeutung erteilen.

c) Fm Falle -die von Deutschland verlangten Sachlieferun¬
gen — Wiederaufbaumaterial, Stickstoff usw. — nicht in den
vorgeschriebenen Fristen erfolgen können, können in der Höhe
der unbefriedigten Lieferungen Requisitionen erfolgen, und
zwar unter Befehl und Kontrolle der Rheinlandkommission.
Diese Requisitionen können sowohl in den militärisch besetzten
Gebieten als auch im Ruhrgebiet stattfinden.

Pfänder zur Sicherstellung der Geldzahlungen und Sach¬
lieferungen.

1. Abgabe ausländischer Devisen von der deutschen Aus¬
fuhr aus dem zurzeit besetzten Gebiet und aus dem Ruhrbecken.
Diese Abgaben hätten den Alliierten die Möglichkeit zu ge¬
währleisten, einerseits nennenswerte Summen in bar zu er¬
langen und andererseits mit einer Sicherheit, die das Garan¬
tierkomitee bis heute nicht zu erzielen imstande gewesen sefl



eine Kontrolle darüber zu führen, unter welchen Umständen
die Ausfuhrbewilligungen gewährt werden, besonders aber,
ob die Exporteure die vorgeschriebenen Zahlungen richtig aus¬
führen. Die Durchführung soll durch ein Komitee sowohl für
das linke Rheinufer, als auch für das Ruhrbecken erfolgen,
oder durch die Schaffung eines analogen Komitees in Esten
ebenfalls auf Grund einer Ordonnanz der rheinischen Ober-
kommisfion, unter deren Autorität auch die Lizenzen erteilt
werden und die auch den Prozentsatz der zu liefernden aus¬
ländischen Devisen festsetzen. Das Gesamtergebnis dieser Ab¬
gabe wird auf ungefähr vier Millionen Goldmar ! im Jahre
beziffert.

2. Die Beschlagnahme der Zolleinnahmen des augenblick¬
lich besetzten Gebiets und der Hauptzollämter im Ruhrgebiet.
Angesichts des von verschiedenen Alliierten bekundeten Wider¬
standes gegen die Wiederherstellung des im März 1921 einge¬
richteten Wirtschaftsregimes wäre die französische Regierung
im Falle einer gemeinsamen Beschlagnähme von Pfändern ge¬
neigt, folgendes Verfahren einzuschlagen: Die interalliierte
Oberkommission in den Rheinlanden erhält den Auftrag , die
Regelung der Zölle an der Westgrenze des besetzten Gebiets
und in den Zollbezirken des besetzten Gebiets und des Ruhr¬
gebiets anzuordnen . Sie wäre befugt, den in Devisen zahl¬
baren Anteil an den Ausfuhrabgaben festzusetzen. Der Rest
wäre an die Kommission in Papiermark abzuführen. Der
französische Plan schätzt die Einnahme aus diesem Verfahren
auf 200 Millionen Goldmark, davon 150 im besetzten Gebiet.

3. Die Beschlagnahme der Holzlieferung im besetzten Ge¬

biet und im Ruhrbecken. Die Zahlung eines Teiles der Pfän¬
der, beispielsweise etwa 30 v. H., soll von den Grubenbesitzern
in ausländischen Devisen verlangt werden. Für den Fall , daß
diese Bedingung nicht erfüllt werde, behielten sich die inter¬
alliierten Mächte das Recht vor, eine entsprechende Quantität
von Kohlen zu beschlagnahmen. Das Ergebnis dieser Steuer
wird auf 400 Millionen Goldmark geschätzt, von Lenen 120
Millionen in ausländischen Devisen zahlbar sind, der Rest in
Papiermark , nach dem augenblicklichen Kurs 500 Milliarden.
Die Einnahmen aus den Zöllen und der Kohlensteuer veran¬
schlagt der französische Plan mit 180, bzw. 280 Millionen
Goldmark, die in Papiermark eingehen. Der Gesamtbetrag der
vorgeschlagenen Pfänder soll sich also genau auf eine Milli¬
arde Goldmark belaufen. Man behält sich vor, im Falle, daß
Deutschland auch fernerhin versage, alle Einnahmequellen, na¬
mentlich aber die Kohlensteuer und die Abgabe der ausländischen
Devisen, zu erhöhen. Es wird betont, daß die Pfänder den
Vorteil .hätten, einen energischen Druck auf die Großindustriel¬
len auszuüben, die bis jetzt das Haupthindernis für die Aus¬
führung des Friedensvertrags gebildet hätten.

Sanktionen.
Wenn die deutsche Regierung das vorstehende Programm

nicht ausführe, und namentlich nicht alle gesetzgeberischen und
Verwaltungsmaßnahmen treffe, die die Reparationskommission
oder die Rheinlandskommission oder die interalliierte Inge¬
nieur -Kommission für notwendig erachten, würden sofort und
automatisch die folgenden Sanktionen in Kraft treten : 1. Mi¬
litärische Besetzung der Bezirke von Essen und Bochum und

des von Marschall Foch näher bestimmten Teiles des Ruhr¬
beckens. 2. Errichtung einer Zollinie östlich des besetzten Ge¬
bietes. Es bleibt die von der französischen Regierung mehr¬
mals gemachte Feststellung aufrecht erhalten, daß jede Nicht¬
erfüllung des Versailler Vertrags einen Aufschub der Räu¬
mungszeit für das besetzte Gebiet in der Vergangenheit zur
Folge gehabt habe und in Zukunft haben werde.

Ein Ultimatum Poincares an England.
Paris , 3. Jan . Am Schluß des heute vormittag abgehal-

tenen Ministerrates hat Poincare den Journalisten auf Be¬
fragen erklärt : Der englische Entwurf ist unannehmbar , nicht
nur was uns anlangt , sondern auch für die Belgier und Itali¬
ener. Er übersieht die belgische Priorität und nimmt den Ita¬
lienern, wie übrigens auch uns selbst das in England als
Bürgschaft für die englischen Vorschüsse während des Krieges
deponierte Gold.

Was wird heute Vorgehen? Zu Beginn der Nachmittags-
sitzung werde ich erklären, daß ich keinerlei Diskussion auf der
Grundlage des englischen Entwurfs zulassen kann, aus den
Gründen , die in dem Communique über den heutigen Mini¬
sterrat ausgeführt sind. Außerdem werde ich mich weigern, den
französischen Plan durch eine Debatte über die Einzelheiten
zerpflücken zu lassen. Es gibt nur zweierlei: Entweder, es
wird für das französische Projekt gestimmt, wie es ist, weil es
ein absolutes Minimum darstellt — die französische Regierung
hat sich bemüht, alle erdenklichen Zugeständnissezu machen, um
alles zu vermeiden, was die Engländer abkühlen könnte —
oder aber es wird die Uneinigkeit festgestellt.

Vordrucke
für Schüler-Untersuchuugen

Die Gemeindebehörden werden unter Hinweis auf § 16
der Vollzugsverfügung zum Oberamtsarztgesetz vom 17. März
1913 (Reg. Bl . S . 82) beauftragt, den Bedarf an

1. Vordrucken der Gesundheitsbogen,
2. Schreiben für Einladung der Erziehungsberechtigten

zur Teilnahme an den ärztlichen Untersuchungen und
3. Mitteilungen des Untersuchungsergebnisfes an die Er¬

ziehungsberechtigten
festzustellen und bis 1. Februar ds . IS . hieher anzuzeigen.
Der noch vorhandene Vorrat an Vordrucken ist in Abzug
zu bringen. Falls kein Bedarf besteht, ist Fehlanzeige zu
erstatten.

Neuenbürg, den 3. Januar 1923.
Oberamt:
Wagner.

WmWiißbeckitei.
Durch Min.-Verf. vom 27. Dezember 1922 (St . A.

Nr. 305 1922) ist im Hinblick auf den Ernst der Zeit auch
Heuer jedes Fastnachtstreibenauf öffentlichen Straßen und
Plätzen, insbesondere jedes Tragen von Masken und Ver¬
kleidungen an diesen Orten, mit sofortiger Wirkung untersagt
worden. Zuwiderhandlungenwerden gemäß § 360 Z. 11
und 366 Z. 10 des RSTGB . bestraft.

Für Tanzunterhaltungen werden die höchstzulässigen
Sporteln angesetzt werden. Etwaigen Anträgen auf Ver¬
längerung der Polizeistunde wollen die Ortspolizeibehörden
nur ganz ausnahmsweisestattgeben.

Neueubürg, den 2. Januar 1923.
vberamt:
Wagner.

Zinsen-Gutschrist.
Wir bitten unsere Kundschaft, die ordnungsmäßige Ab¬

wicklung unseres Geschästsanfalls, der in den ersten Wochen
des neuen Jahres besonders groß sein wird, damit zu unter¬
stützen, daß sie die Zinsen aus Spareinlagen womöglich
nicht im Januar, sondern zu einem späteren Zeitpunkt, etwa
gelegentlich der nächsten Einlage oder Abhebung, gut¬
schreiben läßt.

Barabhevuugeu von Zinse» (auch aus Mündelgeldern)
find wahrend des ganzen Jahres möglich.

MrWtssMkaffe Neuenbürg.
Reuenbürg.

Die

sind

Oberamtsftadt Reueudürg.
Bei der am 2. Januar d. I . vorgenommenen Wahl der

Abgeordneten znr MtsorrsNMlnng
für die Kalenderjahre 1923/25 wurden gewählt:
1) Gemeinderat Pfister mit 16 Stimmen,
2) Stadtschultheiß Knödel mit 15 Stimmen,
3) Gemeinderat Blaich mit 14 Stimmen
4) Gemeinderat Hartmaun mit 15 Stimmen,
5) Gemeinderat Kaiser mit 15 Stimmen,
6) Gemeinderat Ferenbach mit 14 Stimmen

Einsprachen gegen die Wahl können von jedem Gemein¬
deratsmitglied, sowie von jedem, auf welchen eine Stimme
abgegeben wurde, innerhalb einer Woche bei dem Orlsvor-
steher oder dem Oberamt erhoben werden.

Stadtschultheiß Knödel.

als
Abgeordnete

als Stell¬
vertreter

Ksnsnin-».LMmi«
Neuenbürg/Enz und Umg.

Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder, ihreMitMMcha
bis spätestens Montag , den
8. Januar in den Läden ab¬
zugeben.

Die Verwaltung.

Heu
zu tuuse«gesucht.

Maschinenfabrik Wezel,
Pforzheim -Brötztuge « .

Herren -Auzüge,
Ulster , Schlüpfer,
Feldgraue Hofe «,
Mauchester -Hofen,
Gestr . SouutagShofe « ,
Vurkiu -Hofe »,
Ztoiru -Hofe « ,
Engl . Lederhofe «,
Wintert odeukittel,
Windjacke « ,
Arbeit «müutel,
Drilch « uzüge,
Blaue Arveitsauzüge

sowie
sämtl. Sorten Gchuhware»

offeriert
HVvlulruul »,

Karls »« «e, Kronenstr.,52.

Feldrennach.

Hefe
empfiehlt

Carl « laich.

Mühlacker.
Suche für sofort oder 15.

Januar ein tüchtiges, zuver¬
lässiges

Mädchen
als Stütze. Hoher Lohn und
gute Behandlung zugesichert.

Schwaaer
zum „Scharfen Eck".

Biru-, Kirsch- a. NuWume.
Staugell-. Rulld- u«d
Brennholz jeder Art

kauft ständig gegen Kaffe
Kuni, Holzhandlung.

Pforzheim , Westliche 145,
beim städtischen Freibad,

Telefon 2581.
Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
C. Meeh'sche Buchhaudlmg.

Inh . : D. Strom.

Altmetalle
wie:

Altblei 400 ^ per Kilo,
Zink 850 „
Messt«g 750 -- ,?
Kupfer 1000 „ pp p.

Zta« 2000 „ pp , p

Lumpe« 60 „ -p p.

Zeitungen (Bücher, Druck-
stampf) 60—70 ^ l p. Kilo,

Alteisen 80 „ „ „
Weinflaschen 50 „ d. Stück,
Vord.-Flasch. 60 „ „ „
Sekiflaschen 30 „ ,» »

Gebrauchte Mehlsacke, wie auch Felle werden angekauft bei

RosSzial, Wrzhki«. MftermWMe k,
Telefon 268 l.

UW" Größere Quantitäten werden im Preise bevorzugt,
evtl, auch abgeholt.

Kursbericht der Firma
Rheinische Eredwnt, Niederlassung Hemiulb

4. Januar 1928.
Industrie -Aktie« :Devise« : Amtl. Mittelkurse:

Amerika 1500
Holland 1820.80
Schweiz 1380 —
England 33150.—
Frankreich 586.—
KestverziuSl. GtaatLPaPiere:
5»/, Dt. Reichsanleihe SM/,
4°/» , » «25.-
»',,«/» „ „ S20.—
S°/° ., 150
Dtsch. Sparprämienanleihe 120 .-
4»/g Württ . Staatsanleihe 98.—
3' /,°/» „ „ v. >815 96.-
3' /,°/» „ »versch. 80 105
3°/° „ „ 130. -
Stadkauleihe« u.Pfauvhriese:
4°/, Stuttg . Stadkanl . 100.—
3'/. °/» „ „ v. >811- 80 11.-
3i/, °/o „ V. >904 70.-
4°/« W. Hyp.-Psdbf. 104- >>2 —
3*/,ö/o „ ,, 36.

Hapaa 8850.—
Nordd. Lloyd 5308.-
Deuksche Bank 8100.—
Disconto-Com.-Anteile 4 >15.—
Rdein. Creditbank-Akt. 1800.—
Würit . Vereinsbank-Akt. 9050.-
Badiiche Anilin-Akt. 10000.—
Höchster Fa , bwerke.Akt. 1900 -
Bochumer Guß-Akt. 22000.—
Dt .-Luxemb. Bergw.-Akt. 23100.—
Harpener Bergbau -Akt. 58200.—
Benz-Motoren-Akt. 500«>.—
Daimler-Motoren-Akt. 4400.—
Badenia-Maschinenfbk.-Akt.3100.—
Heidelberg.Cemenrw.-Akt. 1100.—
Köln-Rottweiler 10800—
Gebrüder Jnnghans -Akt. 4195 —
Salzwerke Heildronn Akt. 21000.—
Tendenz: unsicher, überwiegend

schwächer.

Wrr inkillfk» will, muß inserieren!

8 Neuenbürg, den 4. Januar 1923.

vanklagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

dir wir bei dem Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen erfahren durften, erlauben wir uns, auf
diesem Wege unseren innigsten Dank auszusprechen.
Insbesondere danken wir allen denen, die sie wäh¬
rend ihrer langen Leidenszeit besuchten und erquickten,
für die zahlreiche Leichenbegleitung, den Altersge¬
nossen für die Kraüzwidmung, sowie den Trägern,
ferner für den erhebenden Gesang der Schüler unter
Leitung von Herrn Rektor Vollmer.

In tiefem Leid:
Familie Bellon-Fiukbeirrer.

18L« ILr bLitvL
null 8ie xvirinusn

dis 2U

in äer mit NekunZ cler 1. Klasse am 9. qqü lg . ckgvllük 192L
beZinaenäen

8ta »tllvlLv » Ll »88«iL
V. Vi

kür 1. Klssse je 75.— 150.- 300.— 600.-
. 2.- 4. . je 100.— 200.— 400.— 800.—

kür alle Klsssen je 375.— 750.— 1500.—
^ustellunASZedübr extrs.

3000.-

^VürttemberKwccker Ootterie-Linuebwer, Stuttxurt,
XünlLsdsu , posisckisoklconio StIO Siuttsant.

Achtung! Aurschueideu! Achtung!
Dem gesamten Publikum zur Nachricht,

daß unter heutigem die

„MiMiMMr
kvdWüMell-Vemkrtilllg-

eröffnet wurde. Dieselbe ist stets Kassakäufer
uno zahlt die höchsten Preise für
stillgelegte Werke, Maschinen, Alteisen
Zinn,Zink,Kupfer,Messing, Blei,Kabel
Metallrückstände, Papier, Flaschen etc,

Einzig konkurrenzlos dastehend!
Schwirzw.RoliWdMcll-Vemertllllg,

Urrterreicheubach(OA.Calw), Tel. Nr.17.
Aufkäufer kommt sofort aus Wunsch!

Achtung! Ausschneiden! Achtung!

Praktische Mud-Kalender
für geschäftliche Zwecke mit Jahreskalendarium, sowie

abreißbarem Wochen, und Tagesblock,
Größe 32X41 om, empfiehlt solange Vorrat

C. Meeh'sche Buchhaudlg., Neuenbürg
(Inh .: D. Strom .)

P -̂zu ^
Monailich m lrg U
.k 650. Durch d'.c Ivos! ß
in LriS- und '.s-
oerkehr, iowir im sonsligen
iniändilmen Verkehr650

mit Posibesiellgeid.
In Fällen von höherer Ge- ^
wall besteh, kein Rnsvruch
auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattungdes

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle ,
Poststellen, in Neuenbürg L
auherdem die Austräger W

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 24 bei der
O.A.-Sparkasse Neuenbürg.

^ 4 !

PolitischeA
^ Das große Ereignis d

Spannung erwartete Parise
Brüsseler Reparationsverhai
und ohne viel Umschweife gl
Probleme in Behandlung ge
raschung für Deutschland bi
Premierministers Bonar La
vative englische Politiker u
als sein Vorgänger Lloyd E
rationsplan , ohne Deutsch!«
gefähr auf dasselbe hinaus,
England schon so lange gefo
fähigkeit in Uebereinstimmw
gen. Insbesondere sollen v
und Sachleistungen mit Aus
Farbstofflieferungen befreit >
wird ab gelehnt und die Vor
sehen, falls Deutschland gege
sollte; schließlich soll die de
festgestellt werden, Voraussick
lienische Vorschlag ist schon
her bekannt; er sieht ein zv
zichtet aber nicht auf Pfand
französische Reparationsprog
nanzkontrolle vorsieht und t
um redet, ohne ein solches in
auch während dieses Moral
wie bisher und außerdem n
unverminderten militärischer
nen, sowie einer Reihe weitc
Poincare hat nun die Verhc
Fuhrioasser gerenkt, daß nur
Die englischen Absichten Hai
lichung, jedenfalls zunächst >
zwar auch gehört sein, aber v
Belgien möchte eine Art Vc
selbst wurde bis jetzt noch g
fraglich, ob Staatssekretär L
gelangt.

So sehen wir wieder da
gen in London, Genua, Po
werden, immer wird die eng
Atem kommen lasten will, r
sten Kriegs- und Friedenslaf
unannehmbar erklärt, und z
selbst, sondern auch für dir
Hauptkampf geht darum, ob
Finanzkontrolle oder die vor
Pfänder geben soll und ob
Freiheit für Deutschland zu
land zu stützen, weigert sich
Handlungen aktiv teilzunehn
Und so ist denn zu befürcht
durchsetzt. Die nächsten Tai
scheidung bringen. Sie ma>
sen sie tragen und dürfen nie
gen werden an unsere Leistr
den drei das Staatswesen im
die Industrie und die Landl
Arbeiterschaft hängt es von
ab.

Einstweilen geht die für
weiter, wie sie im alten gesch
Preise, die in der Geschichte!
denn die Zufuhr zu den Viel
35 000 bis 48 000, ja 69 00(
gewicht bezahlt werden, dan
nährungsministerium. Nich
wollen, daß der Viehhalter !
Ware mit den allgemeinen Z
in UeLereinstimmungzu brr
und Händlergewinnes sollte
auch geprüft werden, warn»
Märkte kommt. Auch die A
lung genommen Worden. 8
von Vollmilch an Tiere und
den eigenen Hausbedarf. C
Handel in Butter und Käse,
die Verhinderung eines weit
ferung und der sich daraus
snndheitsznstand der Bevölk
Kranken und Greise. So sti
Zwangswirtschaft zu, in der
nen Behörden, in allen übri
den französischen Finanzkoni
Gelegenheit, uns ein bessere-
schlechte Regierung und ein
auf Wucher und Bereichern«
stumpfes Sichergeben haben >
statt aufzusteigen, immer tief,
Feinde und cln Opfer seiner
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